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im 14., 15. und 16. Jahrhundert 
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Vorbemerkung. 


Gelegentlich eines vorübergehenden Aufenthalts in Flensburg 
von der „Kommiſſion zur Vorbereitung eines plattdeutſchen Volkstages“ 
aufgefordert, eine Ausſtellung Alt-Flensburger plattdeutſcher Urkunden 
in die Wege zu leiten, habe ich mich unter freundlicher Beihilfe der 
ſtädtiſchen Muſeumsverwaltung und der Behörden, denen die Flensburger 
Archive unterſtehen, bemüht, die geſtellte Aufgabe in der außerordentlich 
kurzen Friſt, die zur Verfügung ſtand, nach Möglichkeit zu löſen. Ich 
mußte innerhalb fünf Tagen das in Betracht kommende Waterial aus— 
ſuchen, es in Gruppen ordnen, nach entſprechender Einſichtnahme in den 
Text eine kurze Inhaltsangabe der einzelnen Urkunden verfaſſen und das 
Ganze überſichtlich in einem kleinen Führer zuſammenſtellen. Daher 
bietet die Ausstellung in allen ihren Teilen nur einen Ausjchnift, niemals 
aber eine erſchöpfende Darſtellung der Geſchichte des plattdeutſchen 
Schrifttums in Flensburg. 


Rönnerholz bei Kiel, 11. Mai 1919. 


Dr. Otto Schütt. 


J. Zweck der Ausitellung. 


Die anläßlich des niederdeutſchen Volkstages veranſtaltete Ausſtellung 
niederdeutſcher Schriftdenkmäler will ein Bild geben von dem Zuſtand 
der n Akten⸗ und Urkundenſprache im 14, 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert. 


II. Allgemeines über Alt⸗Flensburger Akten und Urkunden. 


Die zur Ausſtellung gelangten Akten und Urkunden bilden der Zahl 
nach nur einen außerordentlich kleinen Ausſchn itt aus der großen Anzahl 
Flensburger Akten und Urkunden der älteren Zeit. Durch die ver— 
ſchiedenen wiſſenſchaftlichen Forſchungen iſt erwieſen, daß die Geſam tanzahl 
Alt⸗Flensburger Urkunden und Akten bis 1650 mehrere Tauſend Stück 
umfaßt. Die wichtigſten und die meiſten Urkunden liegen nicht in Flens⸗ 
burg; ſie befinden ſich in den Staatsarchiven zu Kopenhagen und zu 
Schleswig (in letzterem Archiv zum Teil leihweiſe). Die zur Ausſtellung 
verwandten Urkunden ſind den örtlichen Archiven entnommen. Sie ent- 
ſtammen dem Stadtarchiv, dem Archiv der St. Marien-Kirche und dem 
Kloſterarchiv. 


III. Das Niederdeutſche als Sprache der Alt⸗Flensburger 
Urkunden und Akten. 


Wer das Plattdeutſche nur als Volksſprache kennt, als e 
Sprache, dem will es gar nicht in den Sinn, daß dieſe Sprache, die 
heute von manchen geradezu verachtet wird, einſt als Schrift— 
und Urkundenſprache in hohen Ehren ſtand und ſogar die herrſchende 
Diplomatenſprache des germaniſchen Nordeuropa war. Es kann nicht 
der Zweck unſerer Ausſtellung ſein, eine erſchöpfende Darſtellung von 
dem niederdeutſchen Schrifttum zu geben. Die einzelnen Beiſpiele werden 
aber zeigen, daß vom 14. Jahrhundert bis zur Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts das Plattdeutſche in unſerer Vaterſtadt als Schriftſprache 
gebraucht wurde und erſt nach 1650 von der Bildfläche verſchwand. 

Wir wenden uns nunmehr der Frage zu, wem wir es eigentlich 
zu verdanken haben, wenn in Flensburg niederdeutſch geſchrieben wurde. 
Es ſind im weſentlichen drei Kanzleien geweſen, die als Pflegeſtätten 
niederdeutſchen Schrifttums anzuſprechen ſind: 

1. die Kgl. Kanzlei in Kopenhagen, 

2. die Kanzlei des Amtes Flensburg, 

3. die ſtädtiſche Ratskanzlei und die von ihr abhängigen 
örtlichen Schreibſtuben. 

Gleich an dieſer Stelle ſei erwähnt, daß die Druckhſprache weder 
einen weſentlichen Anteil an der Ausbreitung des Niederdeutſchen hat, 
noch, wie vielfach angenommen, den Ausgangspunkt für das neu auf— 
kommende Hochdeutſch bildete. Es könnte nun überraſchen, weshalb 


en 


gerade die Königliche Kanzlei an erſter Stelle ſteht, warum für den aus— 
wärtigen Aktenverkehr nicht die niederdeutſchen Kanzleien der Hanſeſtädte 
und Mitteldeutſchlands an erſter Stelle genannt werden. Dieſe Tatſache 
erklärt ſich aus den politiſchen Verhältniſſen. Flensburg gehörte zum 
„königlichen Anteil“, erfreute ſich der beſonderen Fürſorge der däniſchen 
Könige, und ſein auswärtiger Aktenverkehr fand zum größten Teil mit 
der kgl. Kanzlei ſtatt. 


IV. Die Sprache der landesherrlichen Ranzlei im 15. Jahrhundert. 
Seit der Mitte und dem Ausgang des 14. Jahrhunderts iſt in der 
landesherrlichen Kanzlei — einige wenige däniſche Dokumente unter 
König Erich ausgenommen — an die Stelle des internationalen Latein 
in immer ſteigendem Maße das Niederdeutſche getreten, wie unter anderem 
zahlreiche Belege in den Regeſten des däniſchen Staatsarchivs bezeugen. 
Dieſe Bewegung in der landesherrlichen Kanzlei verſtärkte ſich im Laufe 
des 15. Jahrhunderts in dem Maße, daß der gefamte auswärtige Akten- 
verkehr der däniſchen Reichskanzlei, ſoweit es ſich für den Verkehr mit 
Norddeutſchland ermitteln ließ, in niederdeutſcher Sprache ſtattfand. Unter 
König Chriſtian I. (1448 —81), dem erſten Oldenburger auf dem däniſchen 
Königsthron, gelangte dann das Niederdeutſche ſogar zu faſt unumſchränkter 
Herrſchaft. — Wie lagen nun die Verhältniſſe in Flensburg? 


V. Der älteſte Schriftverkehr Flensburgs bis ungefähr 1500. 


Im Gegenſatz zur königlichen Regierungs-Kanzlei hat es bis 1500 
in Flensburg ſchwerlich eigentliche Kanzleien gegeben, höchſtens Schreib— 
ſtuben. Für das 14. Jahrhundert laſſen ſich keine Namen von 
Schreibern in Flensburg feſtſtellen. Für das 15. Jahrhundert dagegen 
bringen die Gildebücher der geiſtlichen Gilden allerlei Notizen. Die dort 
angeführten Schreiber ſind faſt ausſchließlich Geiſtliche. Dieſe Geiſtlichen 
ſind als Schreiber der geiſtlichen Gildebücher anzuſprechen und zwar ſind 
die Gildeſtatute im Durchſchnitt bis in das erſte Viertel des 15. Jahr- 
hunderts in ihren Schrägen (Ordnungen) und bis zur Mitte des 15. 
Jahrhunderts auch in ihren Protokollen noch lateiniſch. Je erklufiver 
die Gilde, umſo länger die Herrſchaft des Lateiniſchen; je populärer die 
Gilde, deſto früher der Einzug des Niederdeutſchen. Die Schreibertätigkeit 
der Geiſtlichen beſchränkt ſich aber nicht nur auf die Geſchäftsführung in 
dieſen geiſtlichen Gilden, die zur Unterſtützung armer Prediger ins Leben 
gerufen waren, ſondern auch auf die Abfaſſung weltlicher Dokumente, ins- 
beſondere der Natsurkunden des 15. Jahrhunderts. Als ſolche ſind z. Zt. 
etwa 12 Urkunden bekannt, die ſämtlich in niederdeutſcher Sprache ge- 
ſchrieben ſind. Für die Flensburger Urkunden des 14. Jahrhunderts, 
wie für die des 15. Jahrhunderts einige Beiſpiele: 


Gruppe A. 
Urkunden des 14. Jahrhunderts. Schreiber: Flensburger Geiſtliche. 
Sprache: lateiniſch. 
(Gruppe A umfaßt die Nummer 1—3 der Ausſtellung.) 
Nr. 1. 1326 und 1392. Naufbrief. Driginal- Pergament, betrifft Kauf eines Gutes 
bei Täſtrup. Anſcheinend die vor der Schleswiger Diözeſe erfolgte Be— 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


2. 


3. 


10. 


11. 


Be 


glaubigung eines 1326 erfolgten Kaufvertrages vor dem Rat der Stadt 
Flensburg. Driginal- Pergament, Siegel beſchädigt, Sprache: lateinisch. 


1393. Raufbrief. Peter Engius (Enge) verkauft 3 otting (Landmaß) Erde 


auf Jarlund an die Heilig-Geiſtkirche zu Flensburg. Original-Perga— 
ment. Urſprünglich vier Siegel, nicht mehr vorhanden. Der Verkauf 
geſchah an das Hoſpital zum Heiligen Geiſt zu Flensburg. Sprache: 
lateiniſch. Anbei eine Abſchrift. 


1399. Stiftungsurkunde. Terkel Jens ſtiftet dem Heiligen Geiſthauſe für 
—ſeine Aufnahme in das Haus Geld und Landbeſitz. — Die Driginalur- 


kunde (Papier) iſt lateiniſch. Anbei zwei ſpätere Ueberſetzungen ins 
Mittelniederdeutſche. 

a.) um 1500 von einem geiſtlichen Schreiber. 

b.) um 1550 von dem Amtsſchreiber Andreas Schriver. 


Gruppe B. 
Urkunden des 15. Jahrhunderts. 


Schreiber: Flensburger Geiſtliche. Sprache: mittelniederdeutſch. 


(Gruppe B umfaßt die Nummern 4—12 der Ausſtellung.) 


1400. Schenkungsurkunde. Syvertt Krock, Bürger in Flensburg, überläßt 


der Heilig-Geiftkirche daſelbſt zur Förderung und Erhaltung der Kranken 
einige ſeiner Güter bei Achtrup, die er durch Anerbenrecht erworben hatte. 
Papierhandſchrift als Kopie, hergeſtellt in der Mitte des 16. Jahr— 
hunderts durch den damaligen Amtsſchreiber und ſpäteren Bürgermeiſter 
Andreas Schriver. 
Sprache: mittelniederdeutſch. Mit dieſer Urkunde beginnt das Mittel- 
niederdeutſche im Flensburger Schriftgebrauch. 


1429. Raufbrief. Chriſtian Palleſen, Knappe (Ritter) zu Wanderup, verkauft 
zwei dort belegene Güter an den Bevollmächtigten des Hoſpitals und 


Kloſters zum Heiligen Geiſt, Johann Suellyng. Original-Pergament. 
Die Sprache iſt mittelniederdeutſch. 
Anbei von mir angefertigte wortgetreue Abſchrift. 


1445. Schuld verſchreibung. Die Stadt Flensburg ſchuldet dem Kloſter und 


Hoſpital zum Heiligen Geiſt 120 Mark (lübſch) und verpfändet dafür ein 
Gut bei Engelsby. — Schreiber: ein geiſtlicher Schreiber aus der Mitte 
des 15. Jahrhunderts. Original-Pergament. 

Die Sprache iſt mittelniederdeutſch. 

Sämtliche bisher wiedergegebenen Urkunden ſind noch nicht veröffentlicht. 
Ihre Veröffentlichung wird in Kürze erfolgen. 


1461. (1500) Sogenannter Offener Brief des Flensburger Magiſtrats darüber, 


daß Herzog Adolf das Gut Norſtede dem ſeligen Niß Timſen zuerkannt 
hat. — Kopie nach dem Original um 1500 angefertigt von dem Flens⸗ 
burger Geiſtlichen Jaſpar Krogk. Sprache: mittelniederdeutſch. 


1488. Hupothekenbrief auf ein Landgut zu Lütjenhorn (Weſtküſte). Kopie, 


hergeſtellt vom Flensburger Stadtſchreiber Peter Schriver um 1530. Die 
Sprache iſt mittelniederdeutſch. 


1490. Nevers (Verpflichtung) des Klaus Smyter, Guardian (Prieſter) zu Flensburg. 


Der Prieſter verpflichtet ſich, für die verſtorbenen Brüder und Schweſtern 
der Brüderſchaft der Maler, Goldſchmiede, Snitker (Tiſchler) und Glaſer 
jährlich Meſſe zu leſen. — Original-Pergament — Schreiber der Urkunde 
iſt wahrſcheinlich Jaſpar Krogk. Die Sprache iſt mittelniederdeutſch. 


1490. Schuld verſchreibung. Peter Gundeſen zu Schnatebüll ſchuldet dem 


Flensburger Geiſtlichen Peter Paſſow 40 Mark bei 3 Mark jährlicher 
Rente. — Kopie wahrſcheinlich von Peter Paſſow ſelber. Die Sprache 
iſt mittelniederdeutſch. 


1494. Schuldverſchreibung. Iver Hunſen verpfändet ſein Haus in Bargum an 


die Marienkirche. Schreiber: Jaſpar Krogk, Geiſtlicher in Flensburg. 
Die Sprache iſt mittelniederdeutſch. Original-Pergament. 
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Nr. 12. 1495. Schuldverſchreibung. Jeſſe Peterſen, Bürger in Flensburg, ſchuldet der 
St. Marien⸗Kirche 28 Mark, bei 28 Schilling Rente jährlich. Schreiber 
iſt der Flensburger Geiſtliche Jaſpar Krogk. Die Sprache der Urkunde 

iſt mittelniederdeutſch. Original-Pergament. 


Sämtliche Urkunden aus dem 15. Jahrhundert, die auf der Ausſtellung 
vertreten ſind, ſind in Flensburg entſtanden und von Flensburger Geiſt— 
lichen geſchrieben worden. Die Sprache iſt mittelniederdeutſch. Däniſche 
Urkunden der gleichen Art kommen nicht vor. 


VI. Der Aktenverkehr des Amtes Flensburg bis 1500. 


Erheblich ſpäter als für die Stadt Flensburg ſetzen die urkund— 
lichen Nachrichten über das Amt Flensburg ein. Im Anfang 
des 15. Jahrhunderts ſcheint das Amt Flensburg von dem Amte Gottorf 
abgetrennt worden zu ſein. Die Amtmänner waren wohl urſprünglich 
nur königliche Vögte, und für die geringe Bedeutung des Amtmannes 
in dieſer Zeit ſpricht auch die Tatſache, daß er in den Dokumenten, 
welche Amt und Schloß Flensburg betrafen, nur ſehr ſelten genannt wird. 
Eine eigentliche Kanzlei wird bis 1500 nicht beſtanden haben. Die aus— 
gefertigten Urkunden ſind offenbar ebenfalls von Geiſtlichen geſchrieben 
worden. Der Aktenverkehr des Flensburger Amtshauſes vollzieht ſich 
im 15. Jahrhundert in niederdeutſcher Sprache. 

Faſſen wir zuſammen, was über die drei Kanzleien bis 1500 zu 
jagen iſt, fo ergibt ſich, daß die niederdeutſche Schriftiprache im 15. Jahr— 
hundert den ganzen Akten- und Urkundenverkehr Flensburgs beherrſchte. 
Auch die verſchiedenen privaten kaufmänniſchen Dokumente des 15. Jahr— 
hunderts (Ceſſionen, Kaufbriefe, Obligationen und Reverſe, insgeſamt 
23 Urkunden) ſind ausnahmslos niederdeutſch. In dem Gebrauch der 
niederdeutſchen Sprache ſtimmt alſo Flensburg mit der landesherrlichen 
königlichen Kanzlei und den Kanzleien der Hanſeſtädte überein. Zugleich 
aber müſſen im 15. Jahrhundert niederdeutſches Volkstum und nieder- 
deutſche Sprache in Flensburg heimiſch geworden ſein. Dieſe Vermutung 
jtüßt ſich auf alle nicht eigentlich ſtreng-amtlichen Dokumente, insbeſondere 
auf die niederdeutſchen Gildeſprachen, die niederdeutſchen Gilde-Protohkolle 
und die niederdeutſchen Namensverzeichniſſe, ſowie auf alle mit Handel 
und Wandel zufammenhängenden Dokumente, Obligationen, Stiftungs- 
briefe, Kaufbriefe und dergleichen. Hierzu ſtimmt auch die im 15. Jahr⸗ 
hundert erfolgte Uebertragung des Stadtrechtes ins Niederdeutſche. Bereits 
1431 hatte Eggert Achterup den Text des Stadtrechtes ins Niederdeutſche 
übertragen. Eine weitere Ueberſetzung machte ſich dann 1492 nötig, dieſe 
muß im Gegenſatz zu der von 1432, die mehr für den Gebrauch der 
Herzöge Adolf und Gerhard beſtimmt war, alſo gewiſſermaßen Privat⸗ 
arbeit war, allgemeinen ſtädtiſchen Zwecken gedient haben. Sie iſt in 
Artikel eingeteilt; von anderer Seite iſt ſpäter eine Münzordnung und 
eine Währungstabelle eingetragen und von dritter Hand 1526 eine von 
König Friedrich J. erlaſſene Verordnung hinzugefügt worden. 

Seit etwa 1400 iſt alſo überall an Stelle des Lateiniſchen das Nieder- 
deutſche getreten, das im 15. Jahrhundert, mit Ausnahme der lateiniſchen 
geiſtlichen Gilden, zu unumſchränkter Herrſchaft im Schriftverkehr der 
Stadt gelangt iſt. . 


una AT use 
VII. Die landesherrliche Ranzlei unter den Rönigen 
Chriſtian I. (1448 - 1481) und Johann (14811513). 
Eine kurze Ueberſicht über den geſamten Akten- und Urkundenverkehr 
unter dieſen beiden Königen, die durch eingehendere Forſchungen ergänzt 


wurde, ergibt, daß ſämtliche für Flensburg beſtimmten Dokumente nieder— 
deutſch waren. 


VIII. Die landesherrliche Ranzlei unter Rönig Chriſtian II. 
(1513-1523) und Rönig Friedrich J. (1523 — 1533). 


Hier intereſſiert uns nur König Chriſtian II. Seine Regierung iſt 
gekennzeichnet durch zwei Umſtände: 1. durch die Feindſchaft gegen 
den Adel und die Hanſa, 2. durch die Tendenz, die Bauern zu 
begünſtigen und die däniſche Sprache zu bevorzugen. Die unter ſeiner 
Regierung für Flensburg erlaſſenen Urkunden ſind demgemäß teils däniſch, 
teils nieder deutſch, und zwar ſtehen vier däniſchen vier niederdeutſche 
gegenüber. Im einzelnen find die Dokumente, welche den Handel Slens- 
burgs in Dänemark betreffen, däniſch, die übrigen, welche ſich auf 
das Gebiet des Herzogtums Schleswig beziehen, ſind bis 1520 nieder: 
deutſch, dann vorübergehend däniſch. Die Verwendung des Däniſchen 
iſt alſo durchaus etwas Neues, das auf politiſche Gründe zurückgeführt 
werden muß, und es iſt wohl anzunehmen, daß der Geſchäftsbereich der 
däniſch ſchreibenden Inlands-Kanzlei vorübergehend auch auf den Akten— 
verkehr der ſonſt niederdeutſch ſchreibenden Auslands-Kanzleien aus— 
gedehnt wurde. Jedenfalls wird nach dem Sturze Chriſtians II. das 
Niederdeutſche unter ſeinem Nachfolger Friedrich J. wieder in ſeine 
alten Rechte eingeſetzt, bis es nach der Thronbeſteigung Chriſtians III. in 
dem Hochdeutſchen einen neuen Gegner findet, dem es nach einem Kampfe, 
der über ein Jahrhundert dauerte, weichen mußte. 

Zunächſt wieder einige Beiſpiele! 


Gruppe C. 
Sandesherrliche (königliche) Ranzlei. 
Erſter Teil: unter Chriſtian II. und Friedrich J. 
(Gruppe C1 umfaßt die Nummern 13—15 der Ausſtellung.) 


Nr. 13. 1506. Röniglicher Kehnsbrief auf ein Gut bei Bordelum; in der gleichzeitigen 
— Abſchrift eines Flensburger Geiſtlichen (Papie rhandſchrift). Die Sprache 
iſt mittelniederdeutſch. 
Nr. 14. 1520. Schutzbrief König Chriſtians II. für den Flensburger Bürger Namen 
Na anſen als 1 des Franziskaner-Ordens in Flensburg. Dem 
amen Janſen wird der freie Kauf und Verkauf in und bei Flensburg 
zugeſtanden. Die Urkunde (Original-Pergament mit anhängendem könig⸗ 
lichen Staatsſiegel) iſt in der königlichen Kanzlei angefertigt. Die Sprache 
iſt mittelniederdeutſch. 
Nr. 15. 1530. Beſehlsſchreiben des däniſchen Königs Friedrichs J., daß der über die 
Ländereien von St. Marien verhängte Arreſt aufzuheben iſt. Die Ur— 
kunde iſt Papierhandſchrift, beglaubigte Abſchrift des Flensburger kaiſer⸗ 
lichen Notars und Lehrers Kaſparus Brandes. (1590) Die Sprache 
iſt mittelniederdeutſch. 


BE AR 


Gruppe C 2. 
IX. Die landesherrliche Ranzlei unter Chriſtian III. (15331559) und 


Friedrich II. (1559 — 1588). — Der Uebergang vom Niederdeufjchen 


zum Hochdeutſchen, bald nach 1530, für den auswärtigen Aktenverkehr. 
(Gruppe C2 umfaßt die Nummern 16—17 der Ausſtellung.) 


Zunächſt noch zwei niederdeutſche Urkunden: 


Nr. 16. 1542. Aus Nyköping. Befehlsſchreiben des däniſchen Königs Chriſtian III. 
Nan die Flensburger Bürger, innerhalb ſechs Wochen die den Kirchen zu— 
ſtehenden Steuern und Abgaben zu entrichten. Die Urkunde iſt als 
Originalpapier mit eigenhändiger Unterſchrift des Königs erhalten. Die 
Sprache iſt noch niederdeutſch. Der Grund hierfür iſt der, daß die Ur— 
kunde in Flensburg zur allgemeinen Kenntnis angeſchlagen werden ſollte, wie 
ein Vermerk auf einer im däniſchen Staatsarchiv befindlichen Abſchrift beſagt. 
Die übrigen Urkunden aus der königlichen Kanzlei ſind rein hochdeutſch. 
Nr. 16a. 1551. König Chriſtian III. entſcheidet auf dem Schloſſe Flensburg (der Duburg) 
einen Streit zwiſchen dem Bürgermeiſter Franz Holſtein und den Vor— 
ſtehern des Armenhauſes (Kloſters) wegen der Hölzung Harnis (Kielseng) 
zu Gunſten des Bürgermeiſters. Das Originalpergament iſt vom König 
eigenhändig unterſchrieben. Die Sprache iſt hochdeutſch. 
Nr. 160. 1558. (Aus Randers). König Chriſtian III. beſiehlt dem Amtmann und den 
Hardesvögten des Amtes Flensburg, ſowie dem Magiſtrat der Stadt, 
dem Flensburger Bürger Lüttke Naamann (Stifter des Flensburger 
Gymnaſiums) bei der Eintreibung ſeiner Guthaben behilflich zu ſein. 
Das Originalpapier iſt mit dem Siegel und der eigenhändigen Unter— 
ſchrift des Königs verſehen. Die Sprache iſt hochdeutſch. 
Den Beſchluß dieſer Urkundengruppe bilden noch zwei Urkunden unter 
König Friedrich 1. 
Nr. 160. 1560. Aus Nyburgk. (däniſche Stadt Nyborg.) König Friedrich TI. erneuert 
die von ſeinem Vater den Paſtoren zu St. Marien erteilte Begnadung 
auf jährliche Kornſpenden aus der königlichen Schloßmühle zu Flens— 
burg (in dieſen Tagen abgebrochen). Das Driginalpapier iſt mit dem 
Siegel und mit eigenhändiger Unterſchrift des Königs verſehen. Die Sprache 
iſt hochdeutſch. 
Nr. 16d. 1578. Vom Schloſſe Hansburg. Der Magiſtrat der Stadt wird im Namen 
— des Königs vorgeladen, in Sachen des Nachlaſſes von Lüttke Naamann, 
des Stifters der Flensburger Lateiniſchen Schule, auf Klage des Peter Werk— 
meiſter auf einem königlichen Gerichtstage ſich zu verantworten. Die 
Originalhandſchrift (Papier) iſt mit dem königlichen Siegel verſehen. 
Nr. 17. 1553. Ein auf dem Schloſſe Flensburg im Namen des Königs ausgejprochenes 
— Urteil in der Streitſache zwiſchen Benedikt v. Ahlefeldt mit den Vorſtehern 
des Heiligen Geiſt-Hoſpitals wegen eines Landguts. Schreiber iſt der 
königliche Schreiber Blaſius Ekenberg, zugleich Amtsſchreiber zu Flens⸗ 
burg. Im Gegenſatz zu den eigentlichen königlichen Urkunden, welche 
ſämtlich bereits hochdeutſch find, iſt dieſe ihrer Herkunft wegen noch 
niederdeutſch. 


X. Die Herrſchaft der niederdeutſchen Sprache in Flensburg und 
ihr allmählicher Zerfall ſeit dem Ende des 16. Jahrhunderts. 


Wenn wir feſtgeſtellt haben, daß das Niederdeutfche im Laufe der 
Zeit in Flensburg auf allen Gebieten feſten Boden gewonnen hatte, ſo 
bleibt die Frage offen, wer feinen Untergang verſchuldet hat. Die all⸗ 
gemeine Anſicht iſt, daß das Hochdeutſche von Mitteldeutſchland über 
Holſtein mit der Reformation vordringend das Niederdeutſche entthront 
habe. Würde dieſe Anſicht zutreffen, jo müßte das ſüdlicher gelegene Gebiet 
Holſteins und der Hanſeſtädte früher als irgend eine andere Kanzlei, mit 


eg 


der Flensburg Schriftverkehr unterhielt, zum Gebrauch des Hochdeutſchen 
gelangt ſein; das trifft aber nicht zu. Vielmehr liegt die Sache ſo, daß 
die kgl. Kanzlei Kopenhagen ein hochbedeutſamer Verbreitungsmittel⸗ 
punkt des Hochdeutſchen geweſen iſt, einmal als Kanzlei eines politiſch 
mächtigen Reiches und zum andern als Vorpoſten gegenüber dem ſüdlich 
gelegenen, noch niederdeutſch ſchreibenden Sprachgebiet. Denn in den 
großen Kanzleien der Hanſe vollzieht ſich der Uebergang vom Nieder- 
deutſchen zum Hochdeutſchen im ausw ärtigen Aktenverkehr erſt viel ſpäter, 
als in der königlichen Kanzlei. In Hamburg 1555, in Lübeck 1552 bis 
1555, in Bremen 1555, in Pommern 1543, in Stettin 1550, in Meck⸗ 
lenburg 1548. Die kgl. Kanzlei Kopenhagen dagegen fängt ſchon 1533 
an, hochdeutſche Schreiben zu verſenden, und wenn auch noch nicht im 
Laufe der Zeit alle Arten der einzelnen Urkunden und Akten das Hoch— 
deutſche annehmen, ſo vollzieht ſich der Uebergang ſelbſt in den privaten 
Urkunden der kgl. Kanzlei doch ſo ſchnell, daß bereits 1560 beiſpielsweiſe 
ſelbſt die kaufmänniſchen Dokumente hochdeutſch ſind. 

Da nun die kgl. Kanzlei einen außerordentlich ſtarken Einfluß auf 
den Aktenverkehr der beiden führenden Flensburger Kanzleien ausübte 
(der Schriftwechſel Flensburgs mit der kgl. Kanzlei umfaßte etwa 
80 % des geſamten auswärtigen Verkehrs der Stadt), nimmt es 
nicht Wunder, daß ſchließlich unſere heimiſchen Schreiber dem von 
Kopenhagen gegebenen Beiſpiel folgten und im Laufe der Zeit an— 
fingen, ebenfalls hochdeutſch zu ſchreiben. Doch darf man ſich nicht 
vorſtellen. daß dieſer Uebergang ſich ganz plötzlich auf alle Gebiete 
des heimiſchen Schriftverkehrs gleichmäßig erſtreckte. Wir beobachten viel— 
mehr, daß ſeit etwa 1570 ein zäher Kampf zwiſchen Niederdeutſch und 
Hochdeutſch einſetzt. Und wenn auch zunächſt nur die Akten und Urkunden, 
welche im Verkehr mit der kgl. Kanzlei Kopenhagen entſtanden, in hoch— 
deutſcher Sprache abgefaßt wurden, ſo greift doch von dieſen das Hoch— 
deutſche allmählich auch auf den übrigen auswärtigen Aktenverkehr über. 
Dabei treffen wir fortgeſetzt die Erſcheinung an, daß einzelne Schreiber 
nur in dem auswärtigen Aktenverkehr hochdeutſch ſchreiben, dagegen bei 
allen Urkunden und Alten, ſelbſt bei den wichtigeren, die für den heimi— 
ſchen Ort, für den Umkreis des Amtes oder die nähere Umgebung be— 
ſtimmt waren, ſich nach wie vor des Niederdeutſchen bedienten. Eine 
ſtarke Stütze fand das Niederdeutſche dabei an der heimiſchen Volks— 
ſprache. Wie zahlreiche urkundliche Zeugenausſagen vor Gericht, Privat— 
briefe, Javentariſationen, Teſtamente und andere mehr private Urkunden 
bekunden, war die eigentliche Volksſprache nach wie vor Niederdeutfch. 
Doch ändert dieſe Tatſache nichts daran, daß der Siegeszug des Hoch— 
deutſchen ſich nicht aufhalten ließ, und ſo ſehen wir, wie nach und nach 
von einem Gebiet zum andern das Niederdeutſche dem Hochdeutſchen 
weichen muß. Dieſer Entwicklungsprozeß, der 1570 beginnt, iſt in der 
Ratskanzlei im weſentlichen etwa um 1630 abgeſchloſſen. Ueber dieſe 
Zeit hinaus hielt ſich dann das Niederdeutſche noch vereinzelt bis 1650, 
und nicht ohne Bedauern muß man feſtſtellen, daß die klangreiche Sprache 
des Mittelniederdeutſchen zu Gunſten des damals noch recht papiernen 
Hochdeutſchen hat weichen müſſen. Der Ausbreitung deutſcher Kultur in 
der Grenzmark unſeres Landes aber wurde damit ein ſchwerer Schlag verſetzt. 
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Gruppe D. | 
Flensburger Akten und Urkunden aus der erſten Hälfte des 
16. Jahrhunderts. 
(Gruppe D umfaßt die Nummern 18—32 der Ausſtellung.) 


Die Sprache aller dieſer Urkunden iſt niederdeutſch. Däniſche 


Urkunden ſind nicht bekannt. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Rr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


18. 1515. Schuldverfchreibung des Flensburger Bürgers Willem Winberch, Nat: 
n mann, an die St. Marien-Kirche zu Flensburg auf 20 Gulden zu 15 
Schilling Rente jährlich. Original-Pergament. Schreiber: Der Flens— 
burger Stadtſchreiber Peter Schriver. Die Sprache: mittelniederdeutſch. 
Mit dem Stadtſchreiber Peter Schriver beginnt die Reihe der berufs— 
mäßigen Stadtſchreiber. 

19. 1516. Schulöverfchreibung des Flensburger Bürgers Willem Winberch gegen— 
über der St. Marien-Kirche auf 48 Mark (lübjch) bei 48 Schilling jähr- 
licher Rente. Schreiber der Pergamenthandſchrift iſt wieder der Stadt— 
ſchreiber Peter Schriver. Seine Schrift iſt wenig leſerlich durch den 
Gebrauch der zahlreichen Abkürzungen. (Abbreviaturen). Die Sprache 

dieſer Urkunden iſt mittelniederdeutſch. 


20. 1518. Raufbrief des Nickels Bonſen über feinen Landbeſitz in der Norgoesharde 


( Bordelum). Der Verkauf geſchieht an den Flensburger Großkaufmann 
Namen Janſſen. Beachtenswert bei dieſer Urkunde ſind der ſchön aus— 
geführte Anfangsbuchſtabe, ſowie die drei Hausmarken der angehängten 
Siegel. Sprache: mittelniederdeutſch. 

21. 1545. Quittung. Hans Clauſſen aus der Angelburgerſtraße, Schuhmacher, hat 
von dem Flensburger Kaufmann Namen Janſſen 15 Mark erhalten, die 
dem Kaufmannsgelag gehören. — Originalpapier des Stadtſchreibers 
Peter Schriver mit aufgedrücktem Siegel des Schuhmachers. Die 

Sprache iſt mittelniederdeutſch. 
22. 1547. Quittung. Nis Knudſen hat aus dem Kaufmannsgelag durch den Stadt— 

[ ſchreiber Peter Schriver 20 Mark erhalten. Originalhandſchrift. Die 
Sprache iſt mittelniederdeutſch. 

23. 1547. Schuld verſchreibung. Für Jürgen Hanſen, Bürger „Bi der Mohlen 

— binnen Flensborg“ gegenüber dem Rat der Stadt. Schreiber der Original— 
handſchrift (Papier) iſt der damalige Burgſchreiber auf dem Schloß 
Duburg, ſpäterer Amtsſchreiber Andreas Schriver in Flensburg. Unten 
Siegel des Schuldners. Die Sprache iſt mittelniederdeutſch. N 


24. 1547. Quittung. Nis Kopmann hat von dem Stadtſchreiber Peter Schriver 
— 8 Mark aus dem Kaufmannsgelag erhalten. Siegel des Schuldners. — 
Sprache: mittelniederdeutſch. 
25. 1548. Rirchſpielzeugnis der Leute von Medelby über die Verpfändung eines 
— Gutes. — Drei Siegel (Hausmarken) von drei Landleuten. 
Sprache: mittelniederdeutſch. 

26. 1551. Urkunde über ein von dem Rat der Stadt Flensburg angeſtelltes Zeugen— 
— verhör über die Nachlaßſache Namen Janſſens. Das Originalpapier 
trägt das Siegel der Stadt Flensburg. Schreiber: Stadtſchreiber Peter 
Schriver. Sprache: niederdeutſch. 

27. 1551. Schuldverfchreibung des Bürgers Peter Hacke gegenüber dem Bürger- 

— meiſter Martin Schulte wegen 100 Mark (lübſch) aus dem Vermögen 
der St. Marien-⸗Kirche. Originalpapier. Schreiber: Amtsſchreiber 
Andreas Schriver. Sprache: niederdeutſch. 
28. 1551. Schuld verſchreibung des Nis Tumbull gegenüber dem Bürgermeiſter 
Martin Schulte über 90 Mark Kirchengeld der St. Marien-Kirche. 
Driginalhandjchrift (Papier) — drei Siegel (Hausmarken) darunter die 
des Stadtvogts Hans Winterberg. Sprache: niederdeutſch. 

29. 1552. Schuldverjchreibung des Bürgers Andreas Cremer gegenüber der Marien⸗ 

Kirche wegen 90 Mark. — Originalpapier — Siegel des Schuldners — 
Sprache: niederdeutſch. 


Nr. 30. 1557. Eingabe der Kirchengemeinde St. Nikolai zu Flensburg an den könig- 


lichen Statthalter und die königlichen Räte in dem Rechtsſtreit mit dem 
Paſtor zu Niebüll um das „Frieſiſche Gut“ in Lütjenhorn. — Entwurf 
des Stadtſchreibers Jürgen (Georg) zur Beke. Sprache: niederdeutſch. 


Nr. 31. 1557. Schuldverſchreibung des Laurenz Thordſen, Bürgers in Flensburg, wegen 


— 18 Mark Kirchengeld der St. Marien-Kirche. — Originalpapier. Schreiber: 
Amtsſchreiber Andreas Schriver. Sprache: niederdeutſch. 


Nr. 32. 1558. Stiftungsurkunde. Dorothea v. Ahlefeldt ſtiftet dem Kloſter (Armenhaus) 


— 1000 Mark in Joachimsthalern. Originalpergament. — Schreiber: 
Stadtſchreiber Georg zur Beke. Siegel abgefallen. — Sprache: niederdeutſch. 


Gruppe E. 


Urkunden und Akten aller Flensburger Kanzleien, auch privater 
Schreibſtuben, aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 


Nr. 


r. 34. 
. 35. 


36. 


37. 


. 44, 


(Gruppe E umfaßt die Nummern 33—75 der Ausſtellung.) 


1559. Uebertragungsurkunde des Paul Payſen über einen Schuldbrief auf 80 

— Mark an Lüthke Janſſen. Driginalpapier. — Stadtſchreiber: Georg zur 
Beke. — Sprache: niederdeutſch. 

1559. Schuldverſchreibung des Niß Kopmann an die Kaufmannsgilde. 

— Diriginalpapier. — Sprache: niederdeutſch. | 

1560. Gerichtsurteil. Unter Ratsſiegel ausgegeben vom Flensburger Rat in 

der Klageſache des Henning Janſſen gegen die Teſtamentarien Namen 
Janſſens wegen nicht gezahlten Lohnes. Schreiber: der Stadtſchreiber 
Georg zur Beke. Das hier gebrauchte Ratsſiegel wird ſtets „ad causas“ 
(in Gerichtsſachen) gebraucht. Sprache: niederdeutſch. 

1560. Quittung des Flensburger Amtsſchreibers Blaſius Eckenberg (Gelehrter 

— Jauriſt) über den Empfang von 600 Mark Staatsſteuern, welche die 
Stadt Flensburg für das Jahr 1559 zu zahlen hatte. Schreiber: Blaſius 
Eckenberg, Amtsſchreiber. Siegel des Eckenberg. Sprache: niederdeutſch. 

1561. Urkunde über eine Zeugenausſage vor dem Maaiſtrat der Stadt Flens⸗ 

burg auf Anforderung Lüttke Naamanns, des Stifters der Flensburger 
Lateinſchule. — Siegel: zwei Hausmarken der Zeugen. Schreiber: Stadt⸗ 
ſchreiber Georg zur Beke. — Sprache: niederdeutſch. 


. 1562. Raufbrief für Hinnerk Jverſen. — Schreiber: Stadtſchreiber Georg zur 


— Beke. — Originalpapier. — Sprache: niederdeutſch. 


. 1565. Raufbrief. Die Aelterleute und Schmiede des Amtes der Schmiede ver— 


kaufen ein Landgut zu Lutzhoeft. Schreiber: Stadtſchreiber Georg zur 
Beke. — Siegel des Amtes der Schmiede. Sprache: niederdeutſch. 


. 1565. Obligation des Hans Reimer gegenüber der Marienkirche auf 50 Mark. 


— Schreiber: Stadtſchreiber Georg zur Beke. Original-Pergament. — 
Sprache: niederdeutſch. 


. 1566. Schuld verſchreibung des Bürgers Hans Sönnichfen aus Flensburg, 


gegenüber der Marien-Kirche. Schreiber: ein Flensburger Notar. — Am 
Schluß zwei Hausmarken. — Sprache: niederdeutſch. 


1566. Schuldverjchreibung des Claus Schuhmacher, Bürgers in Flensburg, 


— wohnhaft in der Ramsharde, gegenüber ver Frau Frantz Holſte. Original- 
Pergament. — Schreiber: Georg zur Beke. Sprache: niederdeutſch. 


. 1566. Stiftungsurkunde des Gymnaſiums, gegeben auf Schloß Flensburg. 


— Küönig Friedrich II. beſtätigt die Stiftung der lateiniſchen Schule durch 
Lüttke Naamann, das Teſtament ſeiner Eltern und die von Naamann 
entworfene Schulordnung. Ausfertigung der Urkunde geſchah durch 
einen Schreiber der königl. Kanzlei. Die kgl. Beſtätigung iſt bereits 
hochdeutſch; ſie umſchließt rahmenförmig den niederdeutſchen Text des 
Teſtaments und der Stiftung. Das prächtig ausgeführte Originalinſtrument 
(Pergament) trägt die eigenhändige Unterſchrift des Königs und das 
königl. Siegel. 

1577. Raufbrief für die Witwe Marine Holſt auf ein Gut zu Maasbüll. Original⸗ 

— papier. Schreiber: Der kgl. Amtsſchreiber Blaſius Eckenberg zu Flens— 
burg. Die Sprache iſt niederdeutſch. | | 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Na. 


Nr. 


Nr. 55. 


46. 


47. 


48. 


49. 


. 50. 


78 8. 


54. 


1 


. 1564. Quittung des Amtmannes Bertram v. Ahlefeldt zu Flensburg. Er 


quittiert durch den Amtsſchreiber Claus Wendt dem Rate der Stadt Flens⸗ 
burg im Namen des Königs über den Empfang der von Flensburg auf- 
gebrachten Staatsſteuer für das Jahr 1563 in Höhe von 567 Mark. 
Schreiber: Claus Wendt, Amtsſchreiber zu Flensburg. — Siegel des 
Bertram v. Ahlefeldt. — Original-Papier. — Sprache: niederdeutſch. 

1583. Nevers (Beſcheinigung) des Amtmanns Peter Rantzau über die Benutzung 

— eines Weges durch die Munketoft. Schreiber: Amtsſchreiber Georg Mathiae. 
Siegel und Unterſchrift des Amtmanns. Sprache: hochdeutſch. 

(Die Urkunden von 1564, 1577 und 1583 (Nummer 44, 45, 46) ſind 

auf der Amtskanzlei entſtanden.) 

1570. Schulòverſchreibung des Hans Reimers aus Flensburg (in der Rams- 

W harde wohnhaft) gegenüber der St. Marien-Kirche auf 100 Mark. — 
Originalpapier. — Vier Siegel mit ſchönen Hausmarken. Schreiber: ein 
Kirchſpielſchreiber. Sprache: niederdeutſch. 

1571. Schulòverſchreibung des Hans Reimers aus Flensburg gegenüber dea 

— St. Marien⸗Kirche über 50 Mark. — Originalpapier. — Drei Siegel 
mit ſchönen Hausmarken. Schreiber: Ein Kirchſpielsſchreiber. Sprache: 
niederdeutſch. 

1571. Schuld verſchreibung des Jaſpar Smyth aus Flensburg auf 50 Mark 

gegenüber der St. Marien-Kirche. Originalpapier. Drei Siegel mit ſchönen 

Hausmarken. Schreiber: ein Kirchſpielsſchreiber. Sprache: niederdeuffch. 

1574. Notariats⸗Inſtrument des Flensburger Stadtſchreibers Johannes Schmidt 

über die Naamannſchen Vermächtniſſe, insbefondere die Stiftungen zum 
Beſten der lateiniſchen Schule und des Kloſters, mit der Schulordnung. — 
Original⸗-Pergament mit eingebundener Papierhandſchrift. Am Schluß 
Beglaubigungsvermerk und Notariatszeichen des Schreibers. Die 
Sprache iſt niederdeutſch. 


1578. Schuldverjchreibung der Anne Hanſen gegenüber der Marien-Kirche auf 


50 Mark. — Original-Pergament. — Schreiber: ein Kirchſpielsſchreiber. 
Die Sprache iſt niederdeutſch. 


. 1580. Urkundliche Verzichtleiſtung. (Revers.) Der Schiffer Jens Jakobſen 


aus Kopenhagen verzichtet nach Empfang der Erbſchaft aus dem Nachlaß 
ſeiner Frau Metta Oſthaue auf alle Rechtsanſprüche gegenüber der Stadt. 
Siegel: (Hausmarken) des Jens Jakobſen und des Flensburger Bürgers 
Martin Schwelund. Schreiber: Stadtſchreiber Ritzenberg. Sprache: 
zeitweiſe beeinflußt vom auswärtigen Aktenverkehr der Kanzlei, daher 
niederdeutſch und hochdeutſch gemiſcht. 
1585. Urkundliche Vollmacht. Der Magiſtrat der Stadt Flensburg er'eilt dem 
Ratsmitglied Claus zur Schmiede und dem Stadtſchreiber und Notar 
Hermann Ritzenberg Vollmacht auf Vorſchlag der Kirchenvertretung von 
St. Nikolai, die Sache der Kirche gegen Frau v. Ahlefeldt auf dem Kieler 
Landgerichtstag zu vertreten. Dieſe Urkunde iſt ein Beiſpiel dafür, wie 
ſich bereits der auswärtige Aktenverkehr auch auf dem Gebiete des inneren 
Verkehrs geltend macht. Während alle übrigen Vollmachten dieſer Jahre 
noch niederdeutſch ſind, iſt dieſe, beeinflußt von den Begleitakten des 
auswärtigen Verkehrs, die für den Landgerichtstag beſtimmt waren, 
bereits hochdeutſch. — Original-Papier. — Schreiber: Stadtſchreiber 
Ritzenberg. Sprache: hochdeutſch. 
1588. Raufbrief auf Die jogenannte Kocksenge (Wieſe) ausgegeben von der 
Kirche St. Johannis in Flensburg. Siegel: links das Kirchenſiegel von 
St. Johannis, rechts die Siegel zweier Zeugen. — Original-Pergament. — 
Schreiber: Stadtſchreiber Ritenberg. Sprache: niederdeutſch. 
1589. Schuldverſchreibung für Wilhelm Albrechtſen, Bürger in Flensburg, an 


— die St. Marien-Kirche — Driginal-Bapier. — Ein Siegel (Hausmarke 


des Schuldners) Schreiber: Stadtſchreiber Hermann Ritzenberg. — 
Sprache: niederdeutſch. 


Nr. 56. 1590. Raufbrief. Die Vorſteher des Hoſpitals zum Heiligen Geiſt, die Flens— 


burger Bürger Harder Vake und Asmus Maßen verkaufen im Namen 
des Kloſters dem Paſtor Thomas Andreä zu Oeverſee „eine woſte Stede, 
achter dem hilligen Geſtes Huſe“. — Original-Pergament. Schreiber: 
Stadtſchreiber Ritzenberg. Sprache: niederdeutſch. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


aa I 


. 57. 1592. Urkundliche Verpflichtung (Revers) der Adeligen Metta v. Ahlefeld 


wegen der an die Stadt zu zahlenden Staats⸗ und Stadtſteuern. Metta 
v. Ahlefeld gelobt allen bürgerlichen Verpflichtungen nachzukommen. — 
Siegel und Unterſchrift der Metta v. Ahlefeld. — Original-Papier. — 
Schreiber: Stadtſchreiber Ritzenberg. Sprache: niederdeulſch. 


58. 1596. Schuld verſchreibung des Flensburger Bürgers Jochim Klye gegenüber 


59 


60 


. 61. 


0 63. 


64. 


65. 


66. 


. 67 


. 68 


— der St. Marienkirche auf 300 Mark. — Original⸗Pergament. — 
Beachtenswert ift der ſchön ausgeführte Anfangsbuchſtabe (IJ). Schreiber: 
Notar Sifert. Sprache: niederdeutſch. | 
1588. Raufbrief. Die Brüder Franz und Jürgen Payſen verkaufen die Höl⸗ 
zungen Achtorp und Harnis (Kielseng) an Claus zur Schmede und ſeine 
Erben. — Original-Pergam ent. — Siegel: Zwei Siegel der Gebrüder 
Payſen mit ihren Unterſchriften. Schreiber: Stadtſchreiber Ritzenberg. 
Sprache: niederdeutſch. 
. 1590. Schuldverſchreibung. Laurenz Momſen, Bürger in Flensburg, wohnhaft 
in der Ramsharde, ſchuldet der St. Marien⸗Kirche in Flensburg 168 
Mark bei 8 Mark 8 Schilling jährlicher Rente. — Original⸗Pergament. 
— Schreiber: Stadtſchreiber Ritzenberg. Sprache: niederdeutſch. 
1590. Schuldverſchreibung des Bartholomäus Jahkobſen, Bürgers in Flens⸗ 
burg, gegenüber der St. Marien⸗Kirche auf 80 Mark bei 4 Mark und 
80 Schilling (lübſch) jährlicher Rente. — Original⸗-Papier. — Siegel 
des Schuldners. — Schreiber: Notar Siefert. Sprache: niederdeutſeh. 
. 1590. Urkundliche Verpflichtung (Revers) der Adeligen Anne von Bockwold 
regen der an die Stadt zu zahlenden Staats- und Stadtſteuern. Anne 
von Bockwold gelobt allen bürgerlichen Verpflichtungen nachzukommen. 
— Siegel und Unterſchrift der Anne von Bockwold. — Schreiber: der 
Flensburger Anwalt Wiltfang. — Sprache: niederdeutſch. 
1590. Schuldverfchreibung. Chriſtina Levers, wohnhaft in St. Nikolai, ſchuldet 
den Teſtamentarien der Atzerſenſchen Stiftung 100 Mark. — Driginal- 
Pergament. Schreiber: Notar und Lehrer Caſparus Brandes in Flens⸗ 
burg. Sprache: niederdeutſch. 
1591. Urkundliche Verpflichtung (Revers) der Adeligen Margarethe von Rantzow 
W wegen der an die Stadt zu zahlenden Staats- und Stadtſteuern. Marga⸗ 
rethe v. Rantzow gelobt, allen bürgerlichen Verpflichtungen nachzumommen. 
Siegel der Magarethe von Rantzow. Schreiber: Stadtſchreiber Ritzen— 
berg. Sprache niederdeutſch. ö 
1591. Urkundliche Verpflichtung (Revers) für Johann v. Ahlefeld wegen der 
an die Stadt zu zahlenden Staats- und Stadtſteuern. Johann v. Ahlefeld 
gelobt, allen bürgerlichen Verpflichtungen nachzukommen. Schreiber: 
ein Kirchſpielsſchreiber von St. Marien. Siegel: Zwei Hausmarken der 
Bürger Namen Protzen und Jakob Peterſen. Sprache: niederdeutſch. 
1593. Urkundlchie Verpflichtung (Revers) für Claus v. Ahlefeld wegen der an 
— die Stadt zu zahlenden Staats- und Stadtſteuern. Claus v. Ahlefeld 
gelobt allen bürgerlichen Verpflichtungen nachzukommen. Das gekaufte 
Haus liegt im Kirchſpiel St. Johannis. — Siegel und Unterſchrift des 
v. Ahlefeld. Schreiber: Stadtſchreiber Ritzenberg. Sprache: niederdeutſch. 
. 1594. Urkundliche Verpflichtung (Revers) für die Adelige Drude Blome wegen 
— der an die Stadt zu zahlenden Staats- und Stadtſteuern. Drude v. Blome 
gelobt, allen bürgerlichen Verpflichtungen nachzukommen. Das gekaufte 
Haus liegt im Kirchſpiel St. Marien. — Siegel und Unterſchrift der 
Drude Blome. — Schreiber: Stadtſchreiber Ritzenberg. Sprache: niederdeutſch. 
. 1595. Urkundliche Verpflichtung (Revers) für Hartwig Rantzow wegen der an 
— die Stadt zu zahlenden Staats- und Stadtſteuern. Hartwig Rantzow ge⸗ 
lobt, allen bürgerlichen Verpflichtungen nachzukommen. Das gekaufte 
Haus liegt im Kirchſpiel St. Johannis. — Siegel und Unterfchrift des 
Hartwig Rantzow. — Schreiber: Stadtſchreiber Ritzenberg. Sprache: 
niederdeutſch. 


69. 1596. Abfindungsurkunde. Der Flensburger Bürger Boye Lützen, welcher auf 


— dem Grundſtück der lateiniſchen Schule ‚einen raum toh kohle und andere 
huslichen Gelegenheit up dem Scholenhave“ bisher gehabt hat, aber 
in Zwiſtigkeiten mit dem Rektor des Gymnaſiums und ſeinen Kollegen 
geraten iſt, verzichtet gegen eine Abfindungsſumme von 30 Mark auf die 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


3 


Nutznießung dieſes Hauſes. — Originalpapier. — Drei Siegel mit Haus⸗ 
marken. Schreiber: Stadtſchreiber Ritzenberg. Sprache: niederdeutſch. 
70. 1596. Vertrag zwiſchen dem Rat der Stadt als den Vorſtehern des Gymnaſiums 
und dem Bürgermeiſter Markus Schröder wegen einer Waſſerleitung nahe 
am Südermarkt. — Originalpapier. — Siegel: Das Stadtſiegel und das 
Siegel des Bürgermeiſters Schröder. — Schreiber: Stadtſchreiber Ritzen— 

berg. Sprache: niederdeutſch. 


. 71. 1596. Sehuldverſchreibung. Thomas Brauneley, Bürger in Flensburg, ſchuldet 


100 Mark dem Bürger Heinrich von Merfelt (Kirchengeld der St. Marien— 
Kirche). Originalpapier. — Siegel: des Schuldners. Schreiber: Henricus 
Siefert. Sprache: niederdeutſch. 


9 15%. Sehuldverſehreibung des Bürgers Willartz Peterſen gegenüber der 


St. Marien-Kirche auf 50 Mark. Drei Siegel am Schluſſe der Urkunde. 
Schreiber: Henricus Siefert. Sprache: niederdeutſch. 


le, 1597. Städtifche Berordnung. Betrifft die Ausfertigung gültiger Urkunden, 


weil durch nichtzünftige Schreiber viele ungültige Urkunden ausgefertigt 
worden ſind. Die Verordnung iſt zur Veröffentlichung beſtimmt und iſt 
ausdrücklich durch ein königl. Mandat Chriſtians IV. (hochdeutſch) an⸗ 
befohlen. — Originalpapier. — Schreiber: Der Gehilfe des Stadtſchreibers 
Ritzenberg, Johannes Meier. Sprache: niederdeutſch. 


. 74. 1598. Schuldverſehreibung des Adeligen Wulff von der Wiſche gegenüber der 


St. Marien⸗Kirche. Schreiber: Stadtſchreiber Johannes Meier, damals 
noch Gehilfe des Stadtſchreibers Ritzenberg. Sprache: niederdeutſch. 


. 75. 1599. Schuldverſehreibung des Bürgers Martin Schwelund gegenüber der 


Verwaltung der Anerſenſchen Stiftung auf 200 Mark. — Original- 
Pergament. Zwei Siegel erhalten. Schreiber: Stadtſchreibergehilfe 
Johannes Meier. Sprache: niederdeutſch. 


Gruppe E. 
Flensburger Akten und Urkunden in niederdeutſcher Sprache 


nach 1600. 
(Gruppe F umfaßt die Nummern 76—89 der Ausſtellung.) 


76. 1600. Eingabe des Flensburger Bürgers Laurenz UÜUbbing an den König 
— Chriſtian IV. wegen Exteilung der Genehmigung zum Betrieb einer 
Weinwirtſchaft. Sprachliches: Dieſe Eingabe ging mit Begleitakten des 
auswärtigen Aktenverkehrs nach Kopenhagen und iſt demgemäß in hoch— 
deutſcher Sprache abgefaßt. Schreiber der Akte iſt der kaiſerliche Notar 

und Lehrer Caſparus Brandes. 


77. 1602. Urkundliche Feſtſtellung vor dem Hardesgericht der Nordergoesharde 
— (Thing), betrifft Schulden einiger Landleute an die Flensburger Kauf— 
mannsſtiftung Gerd v. Merfeldts. Originalpapier. Unterfertigt von dem 
Hardesſchreiber. Schreiber der Urkunde iſt ein Schreiber der Amts kanzlei, 
Sprache: niederdeutſch. 
78. 1602. Schulòdverſchreibung für den Bürger Hinrich Meier oder Grapengeter 
Tan die Verwaltung des Heilig-Geiſt-Hoſpitals über 200 Mark. Original- 
pergament. Mit drei Siegeln in Holzkapſeln. Ausgefertigt auf der 
Ratskanzlei durch Johannes Meier, der ſeit 1600 neben Hermann 
u als ſelbſtändiger Stadtſchreiber fungiert. Sprache: nieder- 
eutjch. 
79. 1604 Schuldöverjchreibung der Witwe Catharina Thumbull gegenüber der 
Kirchenverwaltung von St. Marien über 80 Mark. Siegel: drei Haus= 
marken. Ausfertigung auf der Ratskanzlei durch den Stadtſchreiber 
Johannes Meier. Sprache: niederdeutſch. 
80. 1604. Schuldverſchreibung des Martin Jeſſen gegenüber der St. Marien-Kirche 
über 50 Mark. Originalpapier. Siegel und Unterſchrift des Bürgers 
Martin Jeſſen. Ausfertigung der Urkunde auf der Ratskanzlei durch 
den Stadtſchreiber Johannes Meier. Sprache: niederdeutſch. 


> hrs 


Nr. 81. 1608. Heberfragungsurkunde. Der Flensburger Bürger Johann Owgaardt, 
welcher auf ſeine Bitten in das Hoſpital zum Heiligen Geiſt aufgenommen 
iſt und dort freie Wohnung gefunden hat, überträgt ſeine Erbgerechtig— 
keit an die Verwaltung des Hoſpitals. Als Zeuge wird unter anderem 
Herr Gerhard Ouw, Paſtor an der St. Johannis-Kirche genannt. Vier 
Siegel mit Hausmarken und eigenhändiger Unterſchrift der Zeugen. 
Originalpapier. Ausfertigung auf der Ratskanzlei durch den Stadt— 
ſchreiber Johannes Meier. Sprache: niederdeutſch. 
Nr. 82. 1608., Schulödverſchreibung des Bürgers Martin Jeſſen gegenüber der Kirchen— 
— verwaltung von St. Marien über 50 Mark. Originalpapier. Siegel des- 
Bürgers Martin Jeſſen (Hausmarke). Schreiber: Kaiſerlicher Notar und 
Lehrer Caſparus Brandes in Flensburg. Sprache: niederdeutſch. 
Nr. 83. um I6l0 Uebertragungsurkunde (Schenkung). Der Bürger Hemſen in Flenburg, 
— welcher in das Hoſpital zum Heiligen Geiſt aufgenommen worden iſt und 
dort Wohnung, Nahrung und Kleidung gefunden hat, überträgt zum 
Dank ſein Vermögen in der Höhe von 500 Mark an das Kloſter. Die 
Urkunde, Originalpapier, iſt nicht vollendet. Schreiber war ein Gehilfe 
des Stadtſchreibers Johannes Meier. Die Unterſchrift des Peter Hemſen 

Np. 84 610 iſt vorhanden. Sprache: niederdeuiſch. 

T. 04. UM DIV. Uebertragungsurkunde (Schenkung). Der Bürger Claus Niegard in 
Flensburg, welcher in das Hoſpital zum Heiligen Geiſt aufgenommen 
worden iſt und dort Wohnung, Nahrung und Kleidung gefunden hat, 
überträgt zum Dank feine Erbgerechtigkeit an das Kloſter. Die Urkunde, 
Originalpapier, iſt nicht vollendet. Schreiber war ein Gehilfe des Stadt— 
ſchreibers Johannes Meier. Die Unterſchrift des Claus Niegard iſt 

| vorhanden. Sprache: niederdeutſch. 
Nr. 85. 1610. Schuldverſchreibung für den Bürger Hans Holdenſen in Flensburg 
gegenüber dem Hoſpital zum Heiligen Geiſt über 180 Mark (lübich). 
Driginal-Bergament. Auf der Ratskanzlei geſchrieben und durch den 
Stadtſchreiber Johannes Meier unterfertigt. An der Urkunde hängen 
drei Siegel in Holzkapſeln, mit den Hausmarken der Zeugen. Die 
Sprache iſt niederdeutſch. 

1611. Schuldverſchreibung des kaiſerlichen Notars Caſparus Brandes gegen— 

über der Verwaltung der Stiftung Atzerſens über 400 Mark. Original- 
Pergament. Mit zwei Siegeln in Holzkapſeln, ſowie den Unterſchriften 
der Zeugen. Ausfertigung geſchah auf der Ratskanzlei. Sprache iſt 
niederdeutfch. 

Nr. 87. 1614. Raufbrief. Sogenannte „Zarte,“ betrifft den Verkauf eines Schiffes von 

—— Hans Tacobjen aus Waldemarstoft an den Bürger Paul Greggerfen in 
Flensburg. Beſonders interejjant iſt die Ausfertigung. Die Urkunde 
wurde auf der Ratskanzlei geſchrieben. Es wurden zwei Zarten ange— 
fertigt, die durchſchnitten wurden, ſo daß beide Zarten aneinandergefügt 
das Kennwort „Wahrheit“ ergeben. Schreiber der Urkunde war 
ein Gehilfe des Stadtſchreibers. Johann Meier hat die Urkunde unter— 
fertigt. An der Urkunde ſind fünf beſonders gut erhaltene Siegel (Haus— 
marken) befeſtigt. Sprache: niederdeutſch. 

Nr. 88. 1616. Schuld verſchreibung des Bürgers und Reepſchlägers Paul Tidtke zu 

— Flensburg gegenüber dem Bürger Paul Jacobſen über 40 Mark. Aus— 
fertigung auf der Ratskanzlei. Siegel und Unterſchrift des Schuldners. 
Sprache: niederdeutſch. 

Nr. 89. 1624. Schuldverſchreibung des Bürgers Asmus Peterſen gegenüber dem 

— Bürger Paul Jacobſen über 61 Mark (lübſch). Ausfertigung der Ur⸗— 
kunde (Originalpapier) geſchah auf der Rats kanzlei. Unterfertigt iſt die 
Urkunde durch den Stadtſchreiber Cornelius Steenhuſen, der ſeit 1622 
die Geſchäfte des Stadtſchreibers führt. Die Sprache iſt niederdeutſch. 

Mit dieſer Urkunde vom Jahre 1624 erreichen die niederdeutſchen 
Urkunden der Ratskanzlei im weſentlichen ihr Ende, wenn auch noch 
ſpäter vereinzelt niederdeutſche Urkunden vorkommen. 


Nr: 86. 


— 


1 


Einiges über die Staoͤtſchreiber. 


Entſprechend der Bedeutung, welche vor allem der Handel Be 
burgs in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts erlangte, wurde’ auch 
die Ratskanzlei ausgebaut. Daher begegnen wir ſeit Anfang des 16. 
Jahrhunderts geſchulten Stadtſchreibern, welche nicht mehr Geiſtliche 
waren, ſondern dem Juriſtenſtande entſtammten. Die namhafteſten dieſer 
Schreiber hatten regelmäßig mehrere Gehilſen bei ſich. Es mögen einige 
Namen der Stadtſchreiber genannt fein: von 1574 - 1600 Hermann 
Ritzenberg, von 1600-1616 Johannes Meier, von 1616— 1622 Hartwig 
Lohmann. Dieſer Schreiber iſt durch zwei Umſtände bemerkenswert: 
durch ſeine religiöſen Streitigkeiten und durch die auffallende Bevorzugung 
des Hochdeutſchen. Sein Nachfolger Cornelius Steenhuſen, von 1622 
bis 1640 tätig, kehrt dagegen noch vielfach zum Gebrauch der nieder- 
deutſchen Sprache zurüch. 

Als Volksſprache bürgerte ſich das Hochdeutſche noch in keiner 
Weiſe ein; ebenſo wenig aber kann davon geſprochen werden, daß in 
dieſer. Zeit die däniſche Sprache als Volksſprache in Flensburg herrſchte, 
denn die oft recht ungelenken Anterſchriften der Flensburger Bürger auf 
den vorgeführten Urkunden dieſer Zeit, ſowie Zeugenausſagen vor Gericht, 
perſönliche Briefe, Memoriale, Kaufmannsrechnungen uſw. ſind bis über 
1650 hinaus noch niederdeutſch. | 

Außer den beſprochenen Akten und Urkunden werden uns noch 
einige Geſetze, ſowie Protokolle und Rechnungsſachen beſchäftigen. 


Gruppe G. 


Seſetze, Berorönungen, 
umfaßt die Nummern 90--91 der Ausſtellung. 

Von den zahlreichen Gildeordnungen waren für die Ausſtellung die 
beſten und wichtigſten zur Zeit nicht zugänglich; als Probe für die 
niederdeutſche Sprache der Gilden in der erſten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts iſt die Lückenſchrage (Gildeordnung) für das Kirchſpiel St. 
Johannis angeführt. 

Nr. 90. 1636. 1636. Kückenſehrage, Dieſe Gildeordnung iſt vom Rat der Stadt genehmigt. 


— Sie ſtellt einen Entwurf des Stadtſchreibers Cornelius Steenhuſen und 
ſeines Gehilfen dar und iſt noch niederdeutſch. 

Wir werfen ferner noch einen Blick auf die Geſetze, welche im 15. 
und 16. Jahrhundert in unſerer Vaterſtadt und im Amte Flensburg 
galten. Wir finden einige davon abgedruckt in der Sammlung von 
Weſtphalen, IV. Bd. 

Nr. 91. 1560. So z. B. eine Amtsordnung für das Amt Flensburg aus den 60er Jahren 
des 16. Jahrhunderts. Auf Seite 1960 hat Weſtphalen die „Statuta 
ruralia Praefecturae Flensburgensis“ abgedruckt (1560). Dies Geſetz iſt 
niederdeutſch. 


Gruppe H. 
Städtische Protokolle, 
umfaßt die Nr. 92—93 der Ausſtellung. 
Es folgen zunächſt einige Stadtprotokolle. Die Zahl dieſer Protokolle 
iſt ſehr groß, doch genügt für die ſprachliche Beurteilung die Betrachtung 
von zwei Protokollen. 


17 
Nr. 92. 1557—1611. Das ſogenannte „Liber Sententiarum“. Dies Buch enthält 


größtenteils wortgetreue Abſchriften, zum kleineren Teile bloße Zuſammen— 
faſſungen der vom Rat ausgeſprochenen Gerichtsurteile,-Erkenntniſſe und 
-Beſcheide. Aus der Zahl der Schreiber, welche wir von 15571611 in 
dieſem Buche antreffen, ſeien fünf kurz genannt. Als erſter kommt der 
Stadtſchreiber Jürgen zur Beke in Betracht, der das Buch 
angelegt hat. Von ihm geben wir eine Notiz über das Jahr 1565 wieder, 
die wir Fol. 69 I finden. „Sunſt worden dat are neine Sententien 
mehr geſpraken, welcken de Parten boſchreven nemen. Wente de Rades— 
perßone alle, uthbenamen Marcus Mandixen Burgermeyſter und Clawes 
Freeſe Raatmand flogen ut der Stadt vor der Peſtilentie, bett un Wih— 
nacht, Alße do negeſt volgede, und ſturven In der Stadt mehr alße 1800 
minſchen vann Pinxtenn ungefehrlich bett tho Winachte.“ Die Eintragungen 
des Georg zur Beke reichen bis zum Jahre 1566 und ſind niederdeutſch. 
An ihn ſchließt ſich für die Jahre 1567—70 ein Stadtſchreiber an, deſſen 
Name nicht bekannt iſt. Die von ihm geſchriebenen Eintragungen 
ſind ganz kurz und ſtellen nur eine perſönliche Zuſammenfaſſung der 
Gerichtsverhandlungen dar. Wenn dieſer Schreiber hochdeutſch ſchreibt, ſo 
geſchieht es, weil er ortsfremd iſt und das Niederdeutſche nicht kennt. Die 
Stadt ſcheint auch mit ihm nicht zufrieden geweſen zu ſein, denn nach 
dem Jahre 1569 kommt er nicht wieder vor. — Als dritter Schreiber 
amtiert Johannes Schmidt, der ſpäter Landgerichtsnotar wird. Er iſt 
von 1570 —1573 in der Natskanzlei tätig geweſen und ſchreibt teils hoch- 
deutſch, teils niederdeutſch. Mit dem Jahre 1574 beginnen dann von 
Hermann Ritzenberg geſchrieben die hochdeutſchen Eintragungen, und auch 
ſein Nachfolger ſchreibt hochdeutſch. 

Nr. 93. 1594—1630. Als zweites ſtädtiſches Protokoll iſt das ſogenannte Erd buch 


von 1594 anzuführen. Sein Inhalt iſt ebenfalls recht intereſſant. Das 
Buch bringt eine Aufſtellung über die ſtädtiſchen Ländereien und Gebäude, 
die jährlichen Einnahmen aus Steuern und Gebühren, die Verwendung 
der erzielten Ueberſchüſſe und Bemerkungen über die eingetretenen Ver— 
änderungen im einzelnen. Was die Sprache dieſes Buches angeht, ſo 
ſchreiben Hermann Ritzenberg (bis 1600) und Johannes Meier bis 1816 
beide niederdeutſch, und ſelbſt Hartwig Lohmann, der ſonſt das Hoch— 
deutſche bevorzugt, ſchreibt, offenbar beeinflußt von den nichtamtlichen 
Urkunden und Akten, auf Grund derer das Erdbuch verfaßt wurde, ſowie 
in Rückſicht auf die geſprochene Volksſprache, bis 1622 bald hochdeutſch, 
bald wieder niederdeutſch. Erſt Cornelius Steenhuſen ſchreibt überwiegend 
hochdeutſch, doch fehlt auch hier das Niederdeutſche nicht. 


Gruppe J. 


Rirchen⸗ und Rlojterprotokolle. 
(Umfaßt die Nummern 94— 113 der Ausſtellung.) 


Aus der großen Zahl der vorhandenen Kirchen- und Hoſpitals— 


Protokolle einige Beiſpiele: 

Nr. 94. um 1500. Ein Hebungs buch, geſchrieben von einem geiſtlichen Schreiber, 
geringe Leſerlichkeit, Ueberſchrift der 1. Seite „Des Kalandes Üpborunghe“ 
Aufſtellung über Kapital und Zinſen. Sprache: niederdeutſch. 

Nr. 95. bald nach 1500. Wie das vorhergehende von einem geiſtlichen Schreiber ge— 
fchrieben, mit zahlreichen Nachrichten über Eigentum und Landgüter 
(Lanſten) des Kloſters. Sprache: niederdeutſch. 

Nr. 96. bald nach 1530. Ebenfalls von einem geiſtlichen Schreiber geſchrieben. Die 
Nachrichten werden ſchon ausführlicher, inbeſondere erfolgt eine genaue 
Abrechnung bei den einzelnen Poſten. Sprache: nieder deutſch. 

Nr. 97. 1563. Vom Stadtſchreiber Georg zur Beke geſchrieben „Regiſter der Iharlichen 
upkumpft bynnen unde buten der Stadt Flensburg jo dem Armen Hufe 
bykamen.“ Bei dieſem Verzeichnis ſind die einzelnen Poſten außerordentlich 
irberſichtlich zur Darſtellung gebracht. Die Sprache iſt nieder deutſch. 


er An 


Nr. 98. bald nach 1500-1640. Kirchenbuch: „Kerck geſwarn Bock der Kercken Marie“ 
in prächtigem Einband mit königlichem Wappen. Ein altes Kirchen— 
rechnungsbuch der St. Marienkirche. Auf Fol. 99 in beſonders ſchöner 
Schrift „Regiſter der Reckenſchop uſw.“ Dieſes Buch unterrichtet über 
die Einnahmen und Ausgaben der Kirche, insbeſondere auch über die 
Kirchengüter im Amte Flensburg. (Lanſten) Schreiber des Buches zunächſt 
die Geiſtlichen, dann Stadtſchreiber Peter Schriver und ſpäter die welt— 
lichen Kirchſpielsſchreiber, wahrſcheinlich auch Schreib- und Rechenmeiſter 
der Kirchſpielsſchule. Sprache: von 1508 bis etwa 1635 niederdeutſch, 
ſeit annähernd 1635 — 1640 hoch deutſch. 

Nr. 99. 1555 bis etwa 1650. „Dat Boek der Vorſtendere des Hoſpitales“. Das 
prächtig in Leder gebundene Buch iſt begonnen von dem Amtsſchreiber 
Andreas Schriver im Jahre 1555; es enthält die jährliche Abrechnung 
der Rechnungsführer, ſowie Aufzeichnungen über verſchiedene Kloſterurkunden. 
Als Schreiber kommen nach dem Amtsſchreiber und Bürgermeiſter Andreas 
Schriver der Stadtſchreiber Hermann Ritzenberg, der kaiferliche Notar 
Caſparus Brandes und ſchließlich ein Kirchſpiel-Schreiber aus der Mitte 
des 17. Jahrh. in Betracht. Die Eintragungen ſind ſämtlich niederdeutſch. 

Unter Nr. 100 — 113 folgen die jährlichen Abrechnungen der Hoſpitals— 
rechenführer. Wichtigere Nachrichten von allgemeinem Intereſſe ſind in 
dieſen Aufſtellungen nicht enthalten, doch dürften unter anderem die An— 
gaben über die Preiſe von Lebensmitteln aller Art, die man in den 


Rechnungsaufſtellungen findet, allgemeinere Teilnahme erregen. 

Nr. 100. 1573 —1575 war der Bürger Valentin Paulſen Rechnungsführer. Die Ein— 
tragungen find niederdeutſch. 

Nr. 101. 1576—1579. Rechnungsführer: Reinhold thore Smede. Am Schluß die 
erbetene Entlaſtung. Alle Eintragungen find niederdeutſch. 

Nr. 102. 1579 —1581. Rechnungsbuch für Jürgen Steffens. Am Schluß die von 
Herrn Sebaſtian Schröder geſchriebene Entlaſtung. Alle Eintragungen 
ſind niederdeutſch. 

Nr. 103. 1585 —1587. Rechnungsführer: Asmus Matzen. Umfangreiches Rechnungs- 
buch. Eintragungen: niederdeutſch. 

Nr. 10J. 1588-1591. Rechnungsbuch für Harder Fake, geſchrieben vom Stadtſchreiber 
Hermann Ritzenberg. Sprache: niederdeutſch. 

Nr. 105. 1591—1592. Rechnungsbuch für Ove Sweins. Abgefaßt auf der Rats— 
kanzlei, mit Notizen des Stadtſchreibers Johannes Meier. Sprache: 
niederdeutſch. 

Nr. 106. 1594— 1596. Rechnungsbuch für Faridom Fake. Aufgeſtellt auf der Rats» 
Kanzlei. Am Schluß Entlaftung des Rechnungsführers in Anwejenheit 
des Amtmannes v. Ahlefeld, der beiden Bürgermeiſter und der Paſtoren 
Schattenberg und Dame. Die Eintragungen find niedevdeutſch. 

Nr. 107. 1597—1598. Rechnungsbuch. Auf der Ratskanzlei geſchrieben. Umfangreiche 

Nufſtellungen mit genauer Rechnungsführung. Sprache: nie der deutſch. 

Nr. 108. 1640. Rechnungsbuch. Daraus ſei eine Ueberſicht über die Hoſpital-Lanſten 
gegeben, die von beſonderer Wichtigkeit für die Dörfer in der Umgegend 
Flensburgs iſt, deren Ländereien urſprünglich zum Beſitztum des Kloſters 
gehörten. Solche Hoſpitals-Ländereien befanden ſich in Engelsby, Vogel— 
ſang. Rüllſchau, Lutzhöft, Langballig. Terkelstoft, Steinberg, Sterup, 
Hürup, Kleinſolt, Kleinwolſtrup, Wanderup, Sillerup, Kleinwiehe, Achtrup, 
Holtt, Medelby, Weſeby, Jarplund. Geſchrieben iſt dieſes Verzeichnis 
offenbar von einem Kirchſpielſchreiber. Die Sprache iſt noch niederdeutſch. 

Nr. 109. 1641. Ueber den Inhalt vergleiche Nr. 108. Auch hier iſt die Sprache noch 
niedevdeutſch. 

Nr. 110. 1642. Ueber den Inhalt vergleiche Nr. 108. Sprache: noch niederdeutſch. 

Nr. 111. 1642. Ueber den Inhalt vergleiche Nr. 108. Sprache: noch nieder deutſch. 

Nr. 112. 1643— 1646. Ueber den Inhalt vergleiche Nr. 108. Was die Sprache angeht, 
treten zuweilen hochdeutſche Wortbejtandteile auf. 

Nr. 113. 1659 — 1660. Ueber den Inhalt vergleiche Nr. 108. Sprachlich überwiegt 
das Hochdeutſche bei weitem. Allerlei Sachbezeichnungen ſind aber noch 
niederdeutſch wiedergegeben. 
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